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Eleganzen der Zeit gewachsen; frou-
frouhießdasdamalsnochnicht.Eine
Dame mit Spitzen-Fichu, Puffärmeln

.17 Ä] undgelbemShawl(Frauv.Arthaber)
ist besonders froufroutant. Desglei-
cheneinblondesKnäbleininweißer31'nli 'j Tracht, das ganzprinzlichin eineml i b. rotenLehnstuhlthront.Besseres

i! r- j Ä machtemaninderdamaligenMinia-i sfj tur eleganter Observanzüberhaupt
i; Wi 1:__1 nicht.

f}.i. InderkräftigerenTonartmalte
i; s. f! E_ Kriehuber wenn er nicht höiisch7- 4 E delikatwar,wieineinemBildedes' i ErzherzogsAnton(Eisler) solche
(l v, i Vollblutköpfchen,wie den „General

(Ü f", rau; f. undArtilleriedirektor",ConteLouis
w. i}; 52.3 i, Mazzuchelli,denBaronUechtritz

, -1 QE" und den Baron Mies(Sturany). Und
b? [f] der verhältnismäßigfrühePetten-

i I'- kofen warf in brillanter Atelierlaune
5', ein Stegreifbilddes MalersBorsos"l Ä hin(Dr.Heymann),kolorierteFeder-
Vgi " ß zeichnung,ganzeFigur mit Palette
512 undMalstock,wieeinRittervon der
ä grünenInsel.Sowarmandamals
i}. gelaunt.s EineHauptfigurderAusstellung

ist Amerling. Man sieht von ihm
Blusß-Wßißßlißkßrßi mancherlei Privatissima, studien-

EntwurfvonFranziskaHofmanninger artig,mehr auf Ton hin gemalt so
seine erste Frau, im Nachthäubchen

aufweißenKissenliegend, in deren eines die Signatureingekratztist: „ToniAmerling, Rom
2. April x843". Und sein Sohn, gleichfalls zu Bette, von transparenter Blässe und einfacher
Größe der Form (beide GräfinHoyos-Amerling). Ein Kapitalstückseiner in bunten Reflexen
und Helldunkelei schwelgenden Kunst ist das Porträt seiner Braut im tiefen Strohhut
(GräfinHoyos).Sehr gut sein Bruder, im Knabenalter,wie ein geglätteterLawrenceanzu-
sehen(Miethke).Gründlichdurchgearbeitet,ohneganzdenkoloristischenReizzu erreichen,
sein Selbstbildnis bei Dr. Heymann.

Zwei seiner größten Leinwanden kommen noch hinzu. Das eine ein umfassendes
Arthabersches Familienbild: der Gründer der berühmten Kunstsammlung, im gestreiften
Schlafrockam Teetischsitzend,seineTochter aufdenKnien,zweiblondeJungenzu Füßen,
die ein gerahmtes Gemäldebetrachten. Der ]unge im blau-weißgestreißen Anzugwurde,
ebenso gekleidet, auch von Waldmüller gemalt; man sah dieses Bild in der Waldmüller-
Ausstellung bei Miethke. Die ganze Szene ist voll malerisch-zeichnerischer Solidität und
bürgerlicher Lebensbildlichkeit. Nur an Waldmüller darf man dabei nicht denken. Das
andere große Bild zeigt das Ehepaar Ignaz Rudolf und Johanna Bischoff in ihrem lnterieur;
der Gatte, in ordengeschmücktem,braunemFrack steht und diktiert mit ausgestreckter
Hand seiner Frau, die am teppichbedecltten Tische schreibt. Die Frau ist die bessere Hälfte
des Bildes (Frau Hofrat v. Lang-Littrow).

Sehr anziehend sind auch die Porträtaquarelle aus dem Nachlaß Rudolf Alts. Diese
behaglichen Bürgersfrauen des Vormärz (die Frau Pausinger, die Zuckerbäckerin Flach


